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Die Verleihung des 
Innovationsprei-
ses Handwerk ist 

längst zu einem Höhe-
punkt der trend-messe 
geworden. Der Preis 
hat so viele erfreuliche 
Auswirkungen, dass 
man ihn erfinden müss-
te, wenn es ihn nicht 
längst schon gäbe. 

Zunächst ist der Preis 
ein Anlass für die Hand-
werksbetriebe der Re-
gion, selbst einmal da-
rüber nachzudenken, 
an welcher Stelle sie ein 
neues Verfahren oder 
ein neues Produkt ent-
wickelt haben, das eine 
große Bühne verdient.  

Dann zeigen die Wett-
bewerbsbeiträge für 
den Innovationspreis 
der breiten Öffentlich-
keit, auf welch hohem 
Niveau das ost -
hessische Handwerk tä-
tig ist. Ohne den Preis 
hätte die Region nicht 
wirklich wahrgenom-
men, dass beispielswei-
se zwei Bauunterneh-
men aus der Stadtregi-
on Fulda einen super-
festen Beton entwickelt 
haben, mit dem Bund 
und Land zumindest 
ein bis zwei Jahrzehnte 
Zeit bekommen, das 
Problem der maroden 
Autobahnbrücken 
sorgfältig zu lösen. 

Schließlich ist der Inno-
vationspreis auch ein 
Signal an die jungen 
Leute, die vor der Be-
rufswahl stehen. Der 
Preis zeigt: Das Hand-
werk bietet nicht nur 
grundsolide und ab-
wechslungsreiche Aus-
bildungs- und Arbeits-
plätze an, sondern es 
steht in vielen Berei-
chen auch technisch an 
der Spitze von Zu-
kunftsentwicklungen. 
Das Handwerk hat Zu-
kunft. Und es baut zu-
gleich an der Zukunft 
für unsere gesamte Ge-
sellschaft. 

Perspektiven

Volker Nies

RISIKEN DER NUTZUNG VON WHATSAPP  auf dem Diensthandy

„Denn sie wissen nicht, was sie tun“
Von Felix Ries

In vielen Unternehmen 
nutzen Mitarbeiter den 
Instant-Messaging-
Dienst WhatsApp auf ih-
rem Diensthandy. Nur 
wenige machen sich da-
bei Gedanken um die da-
tenschutzrechtlichen Ri-
siken. Wie das Filmdrama 
„Denn sie wissen nicht, 
was sie tun“ (1955) zeigt, 
kann Unkenntnis weitrei-
chende Folgen haben: So 
kann etwa der Zugriff 
von WhatsApp auf be-
triebliche Kontaktdaten 
zu drakonischen Strafen 
für Unternehmen führen.

Wie bereits in einem vorheri-
gen Beitrag berichtet, wird am 
25. Mai 2018 die Europäische 
Datenschutzgrundverord-
nung (DSGVO) in Kraft treten. 

Sie erweitert zum einen die 
Rechte von Betroffenen und 
verschärft zum anderen die 
Pflichten und die Haftung von 
Verantwortlichen. Ferner ver-
schärft die DSGVO die Voraus-
setzungen für die zulässige 
Übertragung von personenbe-
zogenen Daten. Daher ist ab 
dem 25. Mai 2018 auch die 

Nutzung von WhatsApp inner-
halb der EU am Maßstab der 
DSGVO zu messen. 

In den „rechtlichen Hinwei-
sen“ der Seite whatsapp.com 
heißt es unter der Rubrik 
„Adressbuch“: „Du stellst uns 
regelmäßig die Telefonnum-
mern von WhatsApp-Nutzern 
und deinen sonstigen Kontak-
ten in deinem Mobiltelefon-
Adressbuch zur Verfügung“. 

WhatsApp-Nutzer räumen 
dem Nachrichtendienst also 
weitgehende Rechte ein. Sie ge-
statten ihm unter anderem, 
sämtliche Kontaktdaten auf 
dem Handy des Nutzers zu 
durchsuchen und zu übermit-
teln. WhatsApp hüllt sich be-
züglich der genauen Nutzung 
dieser Daten in Schweigen. 

Hierzu ein Beispiel: Ein Mit-
arbeiter erhält eine Visitenkar-
te eines Kunden und trägt des-
sen Daten in das betriebliche 
Kontakteverzeichnis ein. Das 
Diensthandy ist mit diesem 
Verzeichnis synchronisiert, so-
dass das auf dem Diensthandy 
installierte Programm Whats-
App hierauf Zugriff hat. So 
kann WhatsApp sämtliche be-
trieblichen Kontakte durchsu-
chen und übermitteln. 

Nach der DSGVO ist die Ver-
arbeitung von Daten, wozu 
auch das Durchsuchen und 
Übermitteln von Daten zählt, 
nur unter bestimmten Voraus-

setzungen zulässig. Als Recht-
fertigung für die Übermittlung 
käme in erster Linie eine Ein-
willigung in Betracht. Der Visi-
tenkarteninhaber erklärt sich 

jedoch typischerweise nicht 
damit einverstanden, dass sei-
ne Daten an WhatsApp über-
mittelt werden. Die Vorausset-
zungen für eine eventuelle Ein-
willigung wären zudem beson-
ders streng, da die Daten an ein 
US-amerikanisches Unterneh-
men übermittelt werden. Da-
tenschutzrechtlich gelten die 
USA nämlich als sogenanntes 
unsicheres Drittland. 

Im Zusammenhang mit der 
Datenübermittlung an Whats-
App drohen Unternehmen 
empfindliche Geldbußen. Die-
se können bis zu 20 Millionen 
Euro oder bis zu 4 Prozent des 
Jahresumsatzes des Unterneh-
mens bzw. Konzerns betragen. 
WhatsApp hat angekündigt, 
eine DSGVO-konforme Versi-
on des Programms auf den 
Markt zu bringen. Unterneh-
men sollten jedoch nicht al-
lein auf diese Version hoffen, 
sondern jetzt aktiv werden und 
Geldbußen vermeiden. 

RECHTSFRAGEN  
IM FIRMENALLTAG

Hierfür haben Unterneh-
men mehrere Möglichkeiten: 
Zum einen können sie Mitar-
beitern die Nutzung von 
Whats-App auf dem Dienst-
handy untersagen. Zum ande-
ren sind technische Lösungen 
möglich: Durch eine entspre-
chende Administratorenrege-
lung lässt sich die Installation 
von WhatsApp auf dem 
Diensthandy verhindern. Fer-
ner kann man durch die Nut-
zung von sog. Exchange-Con-
tainern WhatsApp Zugriff auf 
die Kontaktdaten verwehren. 
Im letztgenannten Fall bleibt 
die Nutzung von WhatsApp 
weiterhin möglich. Die Lösung 
sollte auf die Bedürfnisse des 
Unternehmens zugeschnitten 
sein und Datenschutzverlet-
zungen zuverlässig vermeiden. 

„Das reine Segelflugzeug ist 
heute schon nahezu ein Exot. 
Trotz aller Höhen-, Strecken- 
und Geschwindigkeitsrekorde, 
mit denen Höchstleistungspi-
loten Schlagzeilen machten, 
wird der Segelflug zunehmend 
motorisiert“, zeichnet Ulrich 
Kremer die jüngere Entwick-
lung nach. Sogenannte Heim-
weghilfen würden dabei Flüge 
ermöglichen, bei denen die va-
ge Befürchtung, vorzeitig lan-
den zu müssen, komplett aus 
dem Cockpit verbannt wurde. 
Zusätzliche Antriebe, mit de-
nen die Naturkräfte auf intelli-
gente Weise genutzt werden 
könnten, brächten Piloten 
noch mehr Freiheit. Dann sind 
sogar eigenständige Starts 
möglich: Schleppflugzeuge 
oder Winden, um nach oben 
zu kommen, wären entbehr-
lich. 

„Meine Frau hat in der Fulda-
er Zeitung vom Innovations-
preis Handwerk gelesen und 
gemeint: ‚Bewirb dich doch 
mal‘“, erinnert sich Kremer. 
Inspiriert von der Internatio-
nalen Handwerksmesse Mün-
chen, auf der man sich 2015 

präsentiert und am Messe-
stand unter anderem Kanzle-
rin Angela Merkel (CDU) emp-
fangen habe, traf Kremer eine 
spontane Entscheidung und 
sandte die Bewerbungsunterla-
gen ein – zur Freude der Kreis-
handwerkerschaft. Prompt 
schaffte es das Unternehmen 
aufs Siegertreppchen. Verdien-
ter Lohn: eine kostenlose Mes-
sebeteiligung.  

Zur Preisverleihung am Don-
nerstagabend gab es für das zur 
Serienreife geführte Antriebs-
konzept begeistertes Feedback. 
Ein von der OBCC GmbH pro-
duziertes Video veranschau-
lichte mit emotionalen Bil-
dern die Vorteile des 34 PS (25 
kW) starken Synchronmotors, 
der über eine Reichweite von 
100 Kilometern verfügt. Der 
wird, wie uns Ulrich Kremer 
bei einem Werksbesuch vor 
Ort erläutert, von Lithium-Io-

nen-Zellen versorgt und konn-
te dank cleverer Schleicher-
Konstrukteure in einem Batte-
rieblock komplett im Motor-
kasten des Rumpfes unterge-
bracht werden. „Im Unter-
schied zu Lösungen mit einem 
Verbrennungsmotor, wo die 
Steiggeschwindigkeit mit zu-
nehmender Höhe abnimmt, 
weil der Motor an Leistung ab-
nimmt, verläuft der Anstieg 
des Flugzeuges mit einem E-

Motor durchgängig konstant“, 
erläutert Kremer. Zudem sei die 
Geräuschentwicklung sowohl 
nach außen als auch im Cock-
pit viel geringer als beim Ver-
brennungsmotor. Hinzu käme 
ein einfaches Bedienkonzept: 
Ein Steuergerät im Instrumen-
tenbrett gibt Auskunft über al-
le Parameter wie Ladezustand 
des Akkus, Drehzahl und Tem-
peraturen.  

An der Entwicklung waren 
die Uni Kassel, die Duale Hoch-
schule Baden Württemberg in 
Mosbach sowie Spezialfirmen 
beteiligt, die sich auf an-
spruchsvolle Batterielösungen 
sowie Propeller und Bedienge-
rät spezialisiert haben. Das An-
triebskonzept wurde im Rah-
men von „Hessen ModellPro-
jekte aus Mitteln der Landes-
Offensive zur Entwicklung wis-
senschaftlich-ökonomischer 
Exzellenz (LOEWE) gefördert. 

Der Vertrieb des 20m-Doppel-
sitzer ASG 32 El soll weltweit 
erfolgen. 

Gemeinsam mit seinem Bru-
der Peter Kremer führt Ulrich 
Kremer heute das Unterneh-
men in dritter Generation. Der 
Name Schleicher steht in der 
Branche weltweit für Bestän-
digkeit und Qualität. „Wir sind 
aber auch der Hersteller, der 
die breiteste Typenpalette hat, 
die vom einfachen Standard-
Doppelsitzer bis hin zu heraus-
ragenden Wettbewerbsflug-
zeugen wie beispielsweise der 
ASG 29 reicht, mit der schon 
viele bekannte Segelflugsport-
ler die Weltmeisterschaft ge-
winnen konnten“, berichtet er.  

Weil die Flugzeugtechnik 
heute immer komplexer wird – 
verbunden mit höherem Ent-
wicklungs- und Fertigungsauf-
wand – ist die Jahresprodukti-
on zulassungsfähiger Modelle 
mit 65 bis 70 Modellen über-
schaubar. „In ein hochwertiges 
Gerät fließen bis zu 3000 Ar-
beitsstunden“, rechnet Kremer 
vor. 125 Beschäftigte, darunter 
aktuell elf Auszubildende, ste-
hen in Lohn und Brot. Wich-
tigster Absatzmärkte sind 
Deutschland und Europa. Zwei 
Drittel der Modelle werden ins 
Ausland exportiert. Bestellun-
gen kommen von nahezu allen 
Winkeln der Erde, in denen der 
Segelflugsport populär ist. Kre-
mer nennt hierbei unter ande-
rem die USA, Australien, Neu-
seeland, Japan, Brasilien und 
Argentinien. 

„Stillstand ist Rück-
schritt. Es muss immer 
vorwärts gehen“, sagt Ul-
rich Kremer (49), Enkel 
von Alexander Schleicher 
(1901 – 1968). Der hatte 
1927 in Poppenhausen 
das Werk des Segelflug-
zeugherstellers gegrün-
det – unweit vom „Berg 
der Flieger“, an dem 1911 
Darmstädter Studenten 
ihre ersten Flugversuche 
mit Gleitflugzeugen ge-
wagt hatten.

Von Mirko Luis

2. PLATZ  beim Innovationspreis 2018 für E-Flugzeug aus der Rhön 

Startschuss in neue Segelflug-Ära
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Die Enkel des Firmengründers, die Brüder Ulrich Kremer 
(links) und  Peter Kremer mit ihrem Vater Edgar Kremer (Se-
niorchef).

Der 20m-Doppelsitzer ASG 32 El beim Ausfahren des elektrischen Hilfsmotors.                                                         Foto: M. Münch
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Dr. Felix Ries ist Rechtsan-
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in Frankfurt am Main


